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bis mehrere Tage und ist gewohnlich durch einen
magnetischen Sturm begleitet. Wihrend dieser Zeit
ist der Uebersee-Empfang sehr schlecht, hauptsich-
lich aus der westlichen Richtung, da sich der ma-
gnetische Nordpol in der Nédhe des Uebertragungs-
weges befindet. Aus der siidlichen Richtung dagegen
ist der Empfang meistens noch brauchbar. Die ver-
wendeten Frequenzen liegen wihrend der Dauer
eines Ionosphirensturmes ungefihr 30 Prozent unter
den normalerweise verwendeten Frequenzen.

Ein interessantes Phdnomen ist das Aussetzen
des Kurzwellenempfanges im Zusammenhange mit
plotzlichen Aenderungen in der Ionosphire. Von einer
Minute auf die andere fallen simtliche Kurzwellen-
verbindungen, die iiber den im Sonnenlicht liegenden
Teil der Erdkugel verlaufen, aus. Dieser sogenannte
Mégel-Dellinger-Effekt kann einige Minuten bis meh-
rere Stunden dauern. Die Ursache dieses Effektes
liegt in starken chromosphirischen Ausbriichen
auf der Sonne, die zur Bildung einer D-Schicht
(unter der I-Schicht) fithren, welche die elektrischen
Wellen absorbiert und sie nicht mehr reflektiert.

et, en général, est accompagné d’'un orage magné-
tique. La réception des émissions transocéaniennes
est trées mauvaise pendant ce temps, particuliere-
ment de celles qui viennent de l'ouest, le péle nord
magnétique se trouvant dans le voisinage du chemin
suivi par ces émissions. Celles en provenance du sud
peuvent en général encore étre captées de maniere
suffisante. Pendant un orage ionosphérique, les
fréquences utilisées se trouvent environ 309, plus
bas que les fréquences normales.

Un phénomeéne intéressant est la disparition de la
réception des ondes courtes due & des modifications
brusques de l'ionosphére. D’une minute a lautre,
toutes les communications par ondes courtes dont le
parcours est situé sur la partie du globe terrestre
éclairée par le soleil sont interrompues. Ce phéno-
meéne, appelé effet de Magel-Dellinger, peut durer
de quelques minutes & plusieurs heures. 11 est causé
par des éruptions chromosphériques a la surface
du soleil, qui provoquent la formation d'une couche
D (sous la couche I8), absorbant les ondes élec-
triques au lieu de les réfléchir.

Telegraph und Telephen in DDavos
Ein Rickblick

Von Hans Zimmermann, Davos

Ein giitiges Schicksal war es, das die Schritte des
jungen Emigranten, des Arztes Alexander Spengler,
im November 1853 nach Davos lenkte. Er selber
diirfte dies zwar kaum behauptet haben, als er in
einem kleinen Leiterwagen bei ausgesprochen schlech-
tem Wetter die Fahrt von Landquart nach dem ein-
samen, weltfremden Alpendorfe antrat. Triib und
schwer werden die Gedanken auf dem Fliichtling
gelegen haben, als er seiner ungewissen Zukunft ent-
gegenfuhr. Auf der Seite des Generals Sigel hatte er
1849 fiir ein freies Deutschland gekdmpft, wofir er
von seiner Heimat in contumaciam zum Tode verur-

teilt wurde. Doch gerade diesem nach deutschem

Rechtsspruch dem Tode verschriebenen jungen Arzte
sollte es beschieden sein, der Lebensretter von Tau-
senden zu werden.

Friihzeitig erkannte Spengler die segensreiche und
Heilung spendende Wirkung des Klimas von Davos.
Er fand, dass die schweren, langen Winter nicht zu
fiirchten, sondern zu begriissen seien, weil sie der Ent-
wicklung der Lungentuberkulose hinderlich sind, die
Bazillen abtoten und die Kranken genesen lassen.
Diese Tatsache, obwohl lange Zeit verkannt und an-
gefochten, trug wesentlich bei zur Entwicklung des in
1600 Meter iiber Meer gelegenen Alpendorfes, das in
einem sich iiber 16 Kilometer hinziehenden, von be-
waldeten Bergziigen umschlossenen Hochtale Grau-
biindens liegt. Die klimatischen Vorziige sind sozu-
sagen die Eckpfeiler, auf denen der heute weltbe-
rithmt gewordene Kurort ruht.

654.1 (494.26) (09)

Zusammen mit dem damaligen Landammann,
Paul Miiller, baute Spengler im Jahre 1866 das erste
Kurhaus. In den folgenden Jahren suchte Dr. Speng-
ler die Krankenpflege auf eine neue Grundlage zu
stellen, sie wissenschaftlich zu festigen und das Kur-
haus zweckentsprechend auszubauen. So errichtete er
im Jahre 1882 im Verein mit der evangelischen Kur-
gemeinde das nach ihm benannte Alexanderhaus,
ein Sanatorium, das von den Berner Diakonissinnen
iibernommen wurde und von diesen heute noch be-
treut wird. Weitere Heilstédtten schossen bald hernach
wie die Pilze aus dem Boden, und eine ganze Anzahl
namhafter Aerzte konnte mit grossem Erfolg hier
ihre Praxis eroffnen, denn aus aller Herren Linder
begannen die Patienten und Erholungsbediirftigen
herbeizustromen. Aber erst nach dem Bau der Eisen-
bahn von Landquart nach Davos, in den Jahren
1888—1890, erfuhr der in so giinstiger Entwicklung
begriffene Kurort seinen grossten Aufschwung.

Mit der Eroffnung des ersten Kurhauses und dem
Eintreffen der ersten Giste wurde die Frage des
Anschlusses dieses Hochtales an das schweizerische
Telegraphennetz aktuell. Am 15. September 1867
wurde das Telegraphenburcau Davos-Platz eroffnet,
tiber dessen Morse-Apparat bis zum Jahresende noch
372 Telegramme spediert wurden. Im folgenden Jahre
waren es schon 2755 Telegramme. Dieses Ergebnis
ermutigte die Telegraphenverwaltung, auch in Davos-
Dorf, damals noch «Dorfli» genannt, ein Telegraphen-
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bureau einzurichten, das am 1. Dezember 1868 in
Betrieb genommen wurde.

Die Eroffnung des Telegraphenverkehrs in Davos
fiel insoweit gut, als im Jahre 1867 die bisher gelten-
den Telegrammtaxen um 50 Prozent erméssigt wur-
den, was, wie der Geschiftsbericht der Telegraphen-
verwaltung sagt, eine schlagartige Verdoppelung der
Zahl der Telegramme zur Folge hatte. Die Verkehrs-
entwicklung der beiden Bureaux Davos ist in der
nachstehenden Tabelle veranschaulicht.

Jahr Telegramme
1867 Eroffnung von Davos-Platz, 15. Sept. 372
1868 mit Davos-Dorf, ab 1. Dezember 2 839
1869 4 468
1870 6 222
1885 19 402
1890 32 214

b

11,9 Kilometern oberirdischer Leitung mit einer ge-
samten Drahtlinge von 80,9 Kilometern. Grosse
Instruktionen brauchte die erste Telephonistin, Friu-
lein Burga Flury, von Saas im Préttigau, nicht, da
vorerst keine Verbindungsleitungen mit andern Orts-
netzen bestanden. Der Telephonverkehr beschriinkte
sich auf den Ortskreis. Dies scheint den Davosern
nachgegangen zu sein, denn sie konnen heute noch das
Privileg fir sich in Anspruch nehmen, von allen
schweizerischen Telephonnetzen prozentual die grosste
Zahl von Ortsverbindungen zu haben. Es sind zwar
nicht die Einheimischen, sondern vor allem die
Kranken, denen diese Gespriichigkeit zugeschrieben
werden muss. Kein Wunder, wenn man bedenkt, dass
sie sich ganz neuen Verhiltnissen gegeniibergestellt
sehen, in die sich einzuleben jedem einzelnen sehr
schwer fillt. Die neuen Eindriicke miissen irgendwie
verarbeitet werden, man sehnt sich nach Aussprache.

Fig. 1. Die erste Zentrale von Davos, ausgebaut auf sieben Schrinke

Kurz nach der Beendigung des Bahnbaues Land-
quart-Davos wurde, am 26. Dezember 1891, die erste
Telephonzentrale in Davos eroffnet (Fig. 1). Die
Zentrale war im ersten Stock des Postgebédudes unter-
gebracht und bestand aus vier Lokalbatterie-(LB-)
Schrinken zu je 50 Anrufklappen.

Die Schrinke mussten stehend bedient werden, und
die 47 Telephonteilnehmer, die sich zu Beginn dazu
entschliessen konnten, einen Anschluss zu abonnieren,
wurden beim Fallen der Anrufklappe mit «Was be-
liebt» abgefragt. Die jihrliche Abonnementsgebiihr
betrug Fr. 120.—, in welchem Betrage die Einrich-
tungskosten inbegriffen waren. Der Anschluss der ge-
nannten 47 Abonnenten erforderte die Auslegung von

Deshalb finden sich die Kranken an diesem Orte
ihrer gemeinsam getragenen Leiden schnell, wobei
das neue Verkehrsmittel, das Telephon, eine wichtige
Rolle spielt.

Die ersten Fernverbindungen erhielt die Telephon-
zentrale Davos im Jahre 1894, und zwar je eine mit
Chur (53,4 km) und Klosters (11,2 km). Volle fiinf
Jahre lang wickelte sich der ganze Fernverkehr iiber
diese beiden Leitungen ab, bis dann 1899 eine direkte
Leitung nach Bad-Ragaz erstellt wurde. Im Jahre
1896, als die Teilnehmerzahl auf 150 angestiegen war,
trat eine zweite Telephonistin, Friulein Ursula Baran-
dun, in den Dienst, die spiter Aufsichtsbeamtin
wurde. Die Leitung des Telegraphen- und Telephon-
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Fig. 2. Die LB-Zentrale nach dem Umbau 1913

betriebes lag damals in den Hinden des dltesten
Telegraphisten, eines Herrn Kduard Burkhardt,
von Neukirch, Thurgau. Als erster bestellter und ge-
wihlter Bureauchef in Davos amtete Herr Johann
Jucker, von Saland/Ziirich, der im Jahre 1900,
leider bereits schwer krank, nach Davos kam. Die
letzten Hoffnungen, die er noch auf einen Aufent-
halt in Davos gesetzt haben mag, schwanden rasch
dahin, und bereits zwei Jahre nach seinem Amtsan-
tritt lduteten ihm die Kirchenglocken zur ewigen
Ruhe. Sein Nachfolger im Amte wurde Herr Bartho-
lome Caflisch, von Trin/Graubiinden, unter dessen
Leitung im Jahre 1908 die alten Fiinfziger-Klappen-
schrinke durch eine moderne LB-Zentrale mit Hun-
derter-Schrinken ersetzt wurde.

Der stetigen Entwicklung konnten auch diese
neuen Einrichtungen nicht geniigen, so dass man sich
bereits im Jahre 1913 gezwungen sah, ein neues Amt
zu bauen, diesmal im zweiten Stockwerk des Postge-
bdudes. Dieses blieb dann 17 Jahre im Betrieb, wih-
rend deren es verschiedene Aenderungen erfuhr, die
teilweise aus Figur 2 hervorgehen. So erkennt man
zum Beispiel den nachtriiglichen Aufbau des Multi-
pels und die Erweiterung des Abfragefeldes durch
Riickstellklappen iiber dem Multipel. Jene Abonnen-
ten, die das «Gliick» hatten, diese Riickstellklappen
als Anruforgane zu besitzen, wurden von den beiden
Pulten im Hintergrunde links aus bedient, was na-
tirlich keine Diensterleichterung war. Die Telepho-
nistinnen an den betreffenden Zusatzpulten mussten

wie die Sperber auf das Fallen der Riickstellklappen
aufpassen. Die Teilnehmer waren aber damals noch
nicht so verwohnt wie heute und viel zufriedener als
in unserer schnellebigen Zeit.

Mit dem weitern Ausbau der Zentrale Davos, im
Jahre 1913, wurde dem Personalstab auch ein Elektro-
techniker beigegeben-in der Person des Herrn Hein-
rich Schaufelberger aus Bern. Leider kam dieser schon
als gezeichneter Mann indashohe Alpental und konnte,
wie der Schreibende, mit dem Dichter!) sprechen:

«Kin Punkt nur ist es, kaum ein Schmerz,
Nur ein Gefithl, empfunden eben;

Und dennoch spricht es stets darein,
Und dennoch stort es dich zu leben.

Wenn du es andern klagen willst,

So kannst du’s nicht in Worte fassen.
Du sagst dir selber: «Iis ist nichts!»
Und dennoch will es dich nicht lassen.

Und seltsam fremd wird dir die Welt,
Und leis verldasst dich alles Hoffen,
Bis du endlich, endlich weisst,

Dass dich des Todes Pfeil getroffen.»

Heinrich Schaufelberger schloss seine Augen am
29. Januar 1929 in seinem 42. Lebensjahre.

1) Theodor Storm. Gedichte. Hingewiesen sei ferner auf Hugo
Marti: Das Davoser Stundenbuck, ein Bandchen, das jeder-
mann zu empfehlen ist, der einen Blick in das Sanatorium-
leben werfen-méchte.
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Fig. 3. ZB-Zentrale 1930

Am 1. Januar 1914, sieben Monatef_‘;vor Ausbruch Jahr  Abon- Orts- Fern- Total Tele-
des ersten Weltkrieges, erhielt das Telegraphenamt nenten  gespriche  gespriche gramme

: el Morsesfigoh sinen Hushes-Aspa- 1898 1l 60 000 12 000 72000 32000

s s i ® S PP 1900 228 148 000 23 000 171 000 40 000

rat. Kurz. darauf wur@e der bisherige Telephonchef,  j < 316 260 000 33 000 203000 43 000
Herr Cafhsch, nach Winterthur versetzt. Zum Nach- 1910 441 450 000 58 000 508 000 76 000
folger wihlte die Telegraphenverwaltung Herrn 1915 541 484 000 94 000 578000 62000
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Telephonbetriebe zu hochster Bliite. Dienachstehende

Zusammenstellung gibt einen Ueberblick iiber die Im Jahre 1930 erfuhr das Amt Davos die erste
Verkehrszahlen von 1895 bis Ende 1929. grosse Umwilzung. Das alte LB-System wurde auf-
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Fig. 4. Schema der Besprechungsanlage im PTT-Gebdude Davos
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Fig. 5. Das PTT-Gebdaude Davos nach dem Umbau 1938

gegeben, und in den umgebauten Rdumen des zweiten
Stockwerkes im Hauptpostgebidude (Siidseite) ent-
stand eine neue ZB-Universalzentrale, die am 21. Okt.
1930 dem Betrieb iibergeben werden konnte. Der
erste Ausbau umfasste 1200 Teilnehmeranschliisse
und 60 Fernleitungen, die sich auf 6 Universal- und
7 Fernplitze verteilten (Fig.3). Im Vordergrund
rechts sieht man noch eine licke des Aufsichts- und
Auskunftsschrankes. Bei der Planung des neuen
Amtes musste ein besonderes Augenmerk auf die
Verhiltnisse in Davos, mit ausgesprochen starkem
Winterverkehr, gelegt werden. Wahrend in der Zwi-
schensaison hochstens 5--6 und in der Sommerzeit
6—8 Arbeitsplitze besetzt sind, benotigt man in der
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Fig. 6. Fernleitungsnetz

Wintersaison simtliche 13, spéter sogar 14 Arbeits-
plitze, so dass im Jahre 1944 ein weiterer Ausbau
der Zentrale nicht mehr zu umgehen war. Dieser
bedingte eine sorgfilltig durchdachte Moglichkeit
der Konzentration nicht nur der Fernleitungen, son-
dern auch der Abfragefelder. Kine Verhéltniszahl
zwischen Sommer- und Winterverkehr ergibt sich aus
den jeweils benotigten Diensttouren, von denen die
nachstehenden Zahlen ein Beispiel geben:

Jahr den Sommer iiber den Winter iiber

1935 9 Diensttouren " 16 Diensttouren
1940 10 Diensttouren 18 Diensttouren
1945 12 Diensttouren 21 Diensttouren

Die erhebliche Vermehrung des Personals wihrend
der ungefihr fiinf Monate dauernden Wintersaison
kam vielen Bediensteten der Verwaltung zugute.
Diese konnten durch eine zeitweilige Versetzung nach
Davos ihre Gesundheit festigen, andere erholten sich
von Katarrhen oder Asthmabeschwerden; einen Teil
dieses Personals konnte man vor dem eigentlichen
Ausbruch der Lungentuberkulose bewahren, und
einem geringen Prozentsatz ist Davos zur zweiten
Heimat geworden. Angesichts dieser Tatsachen wire
fir Davos die Beibehaltung des Handbetriebes der
Automatisierung vorzuziehen gewesen, doch diirfen
anderseits der Bevolkerung und den Gésten die Fort-
schritte der Fernsprechtechnik nicht vorenthalten
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werden. Die Generaldirektion PTT trégt ihrer sozia-
len Aufgabe nach wie vor Rechnung und ist bestrebt,
auch in Zukunft eine in jeder Hinsicht befriedigende
Losung zu finden. So soll im Laufe der nichsten
Jahre der gesamte Taxaufrechnungsdienst (Kon-
trolle) des Direktionsgebietes Chur nach Davos ver-
legt werden, womit die Moglichkeit geschaffen wird,
Erholungsbediirftige und Gefihrdete weiterhin in
Davos zu beschéftigen. Dafiir gebiihrt der Verwaltung
der Dank des Personals.

Dass die PTT-Verwaltung ihre sozialen Bestre-
bungen nicht nur auf das eigene Personal beschriinkt,
erhellt die Tatsache, dass sie auch den Sanatoriums-
patienten und ihren Noten verstdndnisvoll gegen-
iibersteht. Der Grossteil der Heilstédtten verfiugt iiber
eigene, dasheisst von der Verwaltung erstellte und von

Fig. 7. Die automatische Zentrale wihrend des Baues

ihrgemietete Telephon-Rundspruchanlagen, aufdenen
simtliche fiinf Programme vermittelt werden konnen.
Auf diesen Anlagen werden heute aber nicht nur die
offiziellen Programme durchgegeben, sondern, nach
vorangegangener Vereinbarung zwischen den Sana-
toriumsverwaltungen und der Telegraphen- und
Telephonabteilung, auch besondere Sprachkurse.
Diese werden wihrend der Sendepausen auf der Lei-
tung des 5. Programmes durchgegeben. Der oder die
Sprachlehrer werden aus den Patientenkreisen ge-
wonnen, so dass Patient zu Patient spricht. Vorldufig
wird Englisch und Franzosisch gelehrt, spéter sollen
noch Italienisch und Deutsch in den Lehrplan auf-
genommen werden. Die Figur 4 zeigt das Schema
der in einem Lokal des PTT-Gebédudes eingerichteten
Besprechungsanlage.

In Anbetracht des Zweckes
dieser Anlage verlangt die Te-
legraphen- und Telephonver-
waltung nur eine monatliche
Abonnementsgebiihr von Fran-
ken 2.— fiir jedes angeschlos-
sene Sanatorium. Die Sprach-
kurse selbst sind fiir die Patien-
ten unentgeltlich, das heisst,
die Sanatorien tragen die Ko-
sten fir die Lehrer und die
Lehrmittel. Zur Zeit sind elf
Heilstéitten an die Sprach-
kurse angeschlossen und etwa
500 Patienten folgen dem Un-
terricht. Die Aerzte begriissen
diese Beschiftigung der Kran-
ken sehr, weil sie ablenkt von
der «horizontalen Weltbetrach-
tung», zu der die Patienten
hier oben gezwungen sind.
Gerade von dieser Ablenkung
hingt oft vieles ab, vielleicht
sogar eine gliickliche Heilung.
Aus dieser Iirkenntnis tun die
Patienten noch ein mehreres:
sie bilden eigene kleine Orche-
ster und geben die Musik von
unserem Ortsstudio im In-

. struktionszimmer an die Heil-
stitten weiter. Auch Vortrige
und bunte Programme werden
von den Patienten bestritten,
die unter sich geradezu wett-
eifern, welches Sanatorium die
besten Musiker, Humoristen
oder Wissenschafter zu stellen
vermag.

Viel Interessantes wire zu
erzihlen iiber den Linien- und
Kabelbau und den Stoérungs-
dienst im Gebirge. Da an die-
ser Stelle von berufener Feder
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schon verschiedene Abhandlungen hieriiber erschie-
nen sind, begniigen wir uns damit, eine Episode fest-
zuhalten.

Die Winter in Davos fithren ihr eigenes Zepter.
Sie spenden nicht nur Gesundheit fiir die Kranken,
Freude fiir alt und jung, sondern ab und zu «fallen
sie aus der Rolle» und werden nicht nur unseren Lei-
tungen, sondern der ganzen Talschaft zur Gefahr.
So auch im Jahre 1919, als sich der Schnee in den
Strassen zu Haufen tiirmte, so dass ihn selbst der
starke Verkehr der Vorweihnachtstage nicht nieder-
zuwilzen vermochte. Die Bevolkerung nahm diese
Erscheinung mit Humor hin, nicht ahnend, dass fir
sie, wie die « Davoser Zeitung » vom 23. Dezember 1919
schrieb, die Weihnachtsbotschaft nicht «Friede auf
Erden», sondern, nach Martin Luther, «Mitten wir
im Leben, sind mit dem Tod
umfangen» lauten sollte.

Am Ungliickstage zog der
Telephonchef von Davos, Herr
Balthasar Zwicky, mit einer
Gruppe von Linienarbeitern in
das michtige Schneetreiben
hinaus, um zerrissene inter-
urbane Leitungen nach Mog-
lichkeit wieder herzustellen.
Kaum waren die Méinner in
Davos-Dorf auf der Hohe des
Sporthotels  Meierhof —ange-
langt, als mit unheimlichem
Zischen und Toben von den
kahlen Hdngen des Dorfberges
und des Schiahorns eine Staub-
lawine mit rasender Geschwin-
digkeit ins Tal stiirzte. Die
Gruppe sah mit Schrecken, wie
die grosse Sudterrasse des ge-
nannten Hotels mit einem
Ruck weggerissen wurde und
wie Eisen, Holz und andere
Bestandteile in wildem Durch-
einander zu Boden fielen. Die
Mannschaft fand keine Zeit zu
Betrachtungen, denn unmittel-
bar vor ihnen verschwand das
Pferd eines daherfahrenden
Bauernschlittensinden Schnee-
massen. Unter der Fiithrung
von Herrn Zwicky griffen die
Ménner behende zu und befrei-
ten mit ihren mitgefiihrten
Schaufeln den Kopf des Tie-
res, das das Tageslicht mit
einem Wiehern begriisste. Doch
kaum war diese Arbeit getan,
erschollen gellende Hilferufe
vom Sanatorium Davos-Dorf
her, dem heutigen Hotel
Derby. So rasch es anging,

. 8. Die

eilte Herr Zwicky mit seinen wackern Méinnern
zum gefihrdeten Sanatorium, wo sich ihnen ein er-
schiitterndes Bild bot. Der Luftdruck der Staub-
lawine hatte Tiiren und Fenster lings des Hauses
eingedriickt, und durch die Oeffnungen drangen die
hoch durch die Luft wirbelnden Schneemassen nach.
Im Innern der Heilstétte wurden Tiiren und schwache
Zwischenwinde gesprengt. Die bergseits gelegenen
Rédume, Kiiche, Keller und Zimmer, wurden bis hoch
hinauf mit Schnee gefiillt. Nicht zu fassen war es,
welche Schneemassen sich in dieser kiirzesten Zeit in
das Innere des Gebédudes zu pressen vermocht hatten.

Da war rasches Zugreifen dringend notig. Herr
Zwicky verteilte seine Leute nach bestem Wissen und
Gewissen zur Arbeit. Thre Bemiihungen waren bald
erfolgreich, denn zwei Dienstboten und ein Kind

neue automatische Zentrale nach der Vollendung
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konnten dem weissen Tode entrissen werden. Ihnen
folgte als vierter der Kiichenchef. Die Verschiitteten
lagen alle beim Haupteingang, durch den sie zu
flichten versucht hatten. Nach einem Berichte des
Linienmonteurs Kofler soll es seinem Kollegen 7'riet
gegliickt sein, die Stellen, wo die Verschiitteten lagen,
mit ganz eigenartigem Spiirsinn zu finden, so dass
diese mit vereinten Kriiften dem Erstickungstode
entrissen werden konnten. Um drei Uhr nachmittags
ertonten dann die Sturmglocken der Platzkirche, und
die Feuerwehren von Davos-Platz und Dorf losten
die halb erschopften und vollig durchnéssten Tele-
phonménner in ihrem Hilfswerk ab. Gleichwohl fan-
den sieben Personen in dieser Lawine den Tod.

Das Hochtal war fiir kurze Zeit von der tibrigen
Welt hermetisch abgeschlossen, denn neben den
Telegraphen- und Telephonleitungen waren auch die
Bahnstrecken nach Klosters und Filisur unterbrochen.
Herr Zwicky, der am 1. Mérz 1947 in Davos gestorben
ist, sprach nie gerne iiber dieses Erlebnis, das ihn
gewaltig beeindruckt hatte.

Im Jahre 1938 wurde im Postgebdude Davos ein
drittes Stockwerk aufgebaut, in dem eine Dienst-
wohnung fiir den Zentralstationsmonteur eingerichtet
wurde. Bei diesem Umbau wurde auch die Fassade
des Gebdudes modernisiert (Fig. 5).

Fiinf Jahre spéiter unterwarf man das zweite Stock-
werk abermals einigen Uménderungen, um fiir das
nunmehr Gestalt annehmende Automatenamt Raum
zu schaffen. Der Maschinen- und Batterieraum wurde
in den Keller verlegt und dadurch ein Wéhlersaal
gewonnen, der vorerst 4000 Teilnehmeranschliisse und
die notigen Gestelle fiir den Fernverkehr aufnehmen
kann. Da das neue Amt in einem ersten Ausbau
2000 Teilnehmeranschliisse erhilt, ist der weiteren
Entwicklung auf Jahre hinaus vorgebaut. Den saison-
bedingten Verkehrsbediirfnissen von Davos wurde
Rechnung getragen, indem die einzelnen Hunderter-
gruppen mit 12 I. AS und 12 LS ausgeriistet werden,
so dass praktisch eine Verbindungsmoglichkeit von
24 Gespriachen fiir jede Gruppe gewiihrleistet ist
(Ein- und Ausgang). Die Ausriistung stiitzt sich in
erster Linie auf die Wihlerberechnung, der die Ver-
kehrszahlen der Saison zugrunde liegen und die in
der bekannten Weise ermittelt wurden. Iiir den Ab-
fluss des Fernverkehrs erhilt das Fernendamt Davos
in erster Linie 86 Leitungen mit dem Fernknotenamt
Chur, iiber welches sich der Verkehr mit der Schweiz

Denn miemand st so gross, und reicht
er zu den Sternen;
ER dass er etwas kann, muss er’s be-
scheiden lernen.
Spitteler

und dem Ausland abwickelt. Daneben ist Davos einzig
noch mit Arosa, Kiiblis, St. Moritz, Schuls und Tie-
fencastel direkt verbunden. Figur 6 stellt dieses
Fernleitungsnetz dar.

In den beiden Endidmtern der Netzgruppe Davos,
Klosters und Glaris, wurden die bisherigen Ausrii-
stungen Hasler, Modell 25, durch das Modell 31 er-
setzt und die ganze Netzgruppe einheitlich gestaltet.
Klosters erhilt 32 Verbindungsleitungen, wéhrend
mit Glaris 5 doppeltgerichtete Leitungen geniigen.

Figur 7 gestattet einen Blick in ein erstes Stadium
der Montage des automatischen Fernendamtes Davos,
Figur 8 zeigt die fertige Anlage.

Ein kleines Spezialdienstamt fiir den Auskunfts-
dienst und zur Herstellung der wenigen Verbin-
dungen nach den noch nicht automatisierten Netzen
des Inlandes bleibt vorlidufig in Davos bestehen.
Die neue endgiiltige Einrichtung wird erst im kom-
menden Jahre in Auftrag gegeben, da iiber ihre
Kapazitit der Winterbetrieb 1947/48 entscheiden
soll. Bis dahin bleiben die ersten sechs Schrinke
der derzeitigen ZB-Zentrale im Betrieb. Diese werden
hierfiir zweckentsprechend umgeéindert. Es ist im
weitern Vorsorge getroffen, dieses Spezialdienstamt,
wenigstens zu gewissen Zeiten ausserhalb der Saison,
zu umgehen. So lassen sich beispielsweise die Dienst-
nummern, ausgenommen die Nummern 16, 17 und 18,
mit einer einzigen Manipulation nach Chur durch-
schalten, das dann den Abend- wie den Sonntags-
dienst iibernehmen wird.

Im Jahre 1946 betrug die Gesamtzahl der Ge-
spriche der Netzgruppe Davos 2 477 567. Davon ent-
fielen auf den Ortsverkehr von Davos selbst 1 259 635
Gespriiche, das heisst mehr als die Hélfte aller Ver-
bindungen. Von den 27 201 Auslandsgesprichen wa-
ren 7354 Aus- und 19 847 Einginge.

Die rastlose Weiterentwicklung der Fernmelde-
technik hat nun auch das stille Hochtal von Davos
erreicht. Der Bau des neuen automatischen Amtes,
das, wie die fritheren Zentralen von Davos, aus den
Werkstitten der Firma Hasler AG. in Bern stammt,
wurde im Mai 1946 begonnen. Die Betriebseroffnung
erfolgte am 18. November 1947. Damit wird ein neues
Kapitel aufgeschlagen. Alles Vergangene lebt nur
noch in der Erinnerung des Chronisten weiter, der es
unternahm, auch dem Leser der Technischen Mit-
teilungen etwas davon zu iibermitteln.

Pour accomplir de grandes choses, tl
faut vivre comme si Uon ne devait jamats
mourir.

Vauvenargues



	Telegraph und Telephon in Davos : ein Rückblick

